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• Der Grabherr des Alten Reiches als Horus, 
Sohn des Osiris 
Überlegungen zum Sinn der Grabdarstellungen 
des Alten Reiches in Ägypten 
(2500-2100 v. Chr.) 
Hartwig ALTENMÜLLER 
Zusammenfassung : Die Szenen des Papyrusdickichts in den Gräbern des Alten Reiches 
weisen auf eine religiöse Bedeutung der Grabdarstellungen hin. Das Papyrusdickicht ist 
nämlich der mythische Ort, an dem "Horus" geboren und aufgezogen worden ist. Der 
Grabherr wird in der sakramentalen Ausdeutung der Szenen mit diesem "Horus" des 
Papyrusdickichts verglichen. Seine Geburt bildet dabei die Voraussetzung für die 
Wiedergeburt des Grabherrn in neuer und kraftvoller Gestalt. Das Jenseits des Grabherrn, in 
das der Verstorbene nach seiner Wiedergeburt als "Horus" dann eintritt, ist der eigentliche 
Gegenstand der Grabdarstellungen und wird in den Bildern der Grabanlage unter 
verschiedenen Aspekten gezeigt. 
Abstract : The scenes of the papyrus thicket in the tombs of the Old Kingdom point out 
to a religious meaning of the tomb representations because the papyrus thicket is the 
mythical place ofthe birth and bringing up of Horns. In the sacramental explanation ofthis 
kind of scenes the tomb owner is compared with Horus who growed up in the papyrus 
thicket. His birth forms the pattern for the regeneration of the tomb owner in his new life 
in the hereafter. The remaining scenes in the tombs of the Old Kingdom relate to different 
aspects ofthis hereafter of a high official and show the tomb owner in various situations of 
his yonder life. 
1. Einleitung 
D ie Gräber der Beamten des Alten Reiches aus der Nekropole der Hauptstadt Memphis 
liegen am Rande der westlichen Wüste. Sie sind in der Nähe der Pyramiden der Herrscher, 
unter denen die Beamten gedient haben, angelegt. Schwerpunkte dieser riesigen Totenstadt, 
die sich im Westen des heutigen Kairo erstreckt, sind die Orte Giza, Abusir und Saqqara. 
Bemerkenswert an den alten Grabanlagen ist, daß sie hauptsächlich für die hohen 
Staatsbeamten errichtet worden sind. Gräber der sog. "kleinen Leute" sind nur in 
Ausnahmefällen zu identifizieren. Die meisten Beamtengräber dieser frühen Zeit (um 2600 
v. Chr.) sind Steinbauten. Einige wenige sind als Felsgrabanlagen aus dem anstehenden 
Kalkstein herausgeschlagen worden. Die in diesen Gräbern beigesetzten Toten wurden in 
unterirdischen Sargkammen zum Teil in prunkvollen steinernen Sarkophagen beigesetzt. In 
der Ebene über den Sarkophagräumen befanden sich die Räume für den Totenkult. Diese 
Räume sind mit Wanddarstellungen in Relief verziert. Die dargestellten Bilder beziehen sich 
dabei auf das tägliche Leben, auf Viehzucht und Ackerbau, Vogelfang und Fischfang, 
Handwerk und Schiffahrt und auf die Jagd in der Wüste und im Papyrusdickicht. 
ANKH n° 4/5 1995-1996 
Originalveröffentlichung  in: Revue d‘Egyptologie et des Civilisations Africaines, Ankh 4/5, Gif sur Yvette 1996, 
S. 184-195
• Der Grabherr des Alten Reiches als Horus, Sohn des Osiris 1 8 6 
M a n ha t d ie W a n d b i l d e r als ein Ar t v o n A b b i l d des p r iva ten L e b e n s des j e w e i l i g e n 
Grabherrn interpretiert . Doch kann diese Erklärung ke ineswegs überall zutreffen, da sich die 
Szenen v o m L e b e n eines Gutsher rn oder der Jagd im Papyrusd ick ich t auch bei Pe r sonen 
f inden , d ie au fg rund ihres n iederen sozialen Rangs die Posi t ion e ines Gutsher rn n iemals 
e i n g e n o m m e n haben können . So stellt sich die Frage, ob in diesen Bi ldern nicht auch der 
G e d a n k e an die Jensei t sexis tenz des Vers to rbenen mit e ine Rol le spielt . Diese Frage nach 
d e m Sinn der Grabdars te l lungen soll im fo lgenden behandel t werden . Dabe i wird auf drei 
Aspek te des Beamtengrabes des Alten Reiches verwiesen. Es wird e inmal die Funkt ion des 
G r a b e s erör ter t , d a n a c h wi rd nach d e m Sinn der G r a b d a r s t e l l u n g e n und nach ihrer 
Interpretat ion gef ragt . Schl ießl ich er fo lg t e ine N e u d e u t u n g eines Tei ls der Dars te l lungen , 
exemplif izier t an den Szenen des Papyrusdickichts . 
2. Die Funktion des Beamtengrabes im Alten Reich 
D as Pr iva tgrab im Alten Ägyp ten er fü l l t im wesent l ichen drei Funk t ionen 1 . Es dient der 
Erhal tung der körperl ichen Fortexistenz des beigesetzten Toten, es ist eine Begegnungss tä t te 
f ü r den Vers to rbenen und se ine noch l ebenden A n g e h ö r i g e n im R a h m e n des Kul tes , es 
d o k u m e n t i e r t durch se ine Ex i s t enz den hohen R a n g des Grabbes i t ze r s . D e n n nu r d ie 
reichsten Beamten des Alten Reiches konnten sich dekorierte Grabanlagen leisten. 
D iese drei Funk t ionen lassen sich relativ unprob lema t i sch an den E in r ich tungen und den 
Darstel lungen des Grabes aufzeigen. 
1) D i e k ö r p e r l i c h e F o r t e x i s t e n z d e s T o t e n w i r d d u r c h m e h r e r e F a k t o r e n 
g e w ä h r l e i s t e t . D e r m u m i f i z i e r t e L e i c h n a m w i r d in e i n e m Sa rg in der S a r g k a m m e r 
beigesetzt . Sta tuen mi t d e m N a m e n des To ten sind im Kul tbere ich des Grabes aufges te l l t 
und e rmög l i chen der K a ­ S e e l e e ine P rä senz w ä h r e n d des Ku l tvo l l zugs . D e r aus e ine r 
Totens t i f tung gespeis te Totenopferkul t garantiert die leibliche Versorgung des Vers torbenen 
über den T o d h inaus . D i e in der K u l t k a m m e r des G r a b e s angeb rach t en Dar s t e l l ungen 
n e h m e n auf diesen Ver so rgungsgedanken Bezug . Sie bi lden G eg en s t än d e und N a h r u n g s ­
mittel ab, die der Vers torbene fü r sein Wei te r leben im Grab benöt igt , und stellen z u m Teil 
in ausführ l ichen Bildzyklen deren Produktion dar 2 . 
2 ) Al s S tä t te des T o t e n o p f e r k u l t e s ist das G r a b e ine B e g e g n u n g s s t ä t t e des 
Grabhe r rn mi t den L e b e n d e n . Die B e g e g n u n g mit den L e b e n d e n f i nde t haup t säch l i ch 
während des r ege lmäßigen To tenopfe r s und an bes t immten Fes t tagen statt. D e r Anruf des 
Totenpr ies ters , das Opfe rgebe t e ines Fami l i enangehör igen und das Lesen der O p f e r f o r m e l 
bi lden Tei laspekte dieses kommemora t iven Totenkul tes . Bedeu t sam dabei erscheint, daß der 
T o t e n ich t nur im Z u s a m m e n h a n g mi t d e m T o t e n k u l t ode r auf A n r u f aus d e m G r a b 
herauszutre ten vermag, sondern daß er zu j e d e m be l ieb igem Zei tpunkt dazu in der Lage ist. 
Bei s e inem spontanen Ersche inen n i m m t er d ie äußere Gestal t der sog. Ba­See le an. Ihm 
wird be im Heraustreten aus dem Grab und aus der T ie fe des Sarkophagraumes ein jube lnder 
E m p f a n g berei tet . Se ine Angehör igen , seine Bediens te ten und se ine Totenpr ies te r s tehen 
mit zahlreichen Gaben zum E m p f a n g bereit . 
3) Das Grab ist der Aufentha l t sor t f ü r den mumif i z i e r t en Körper des To ten ; es ist 
der Ort, an d e m die Lebenden d e m Toten begegnen . Es dient d e m durch den T o d in das 
1. Vgl. dazu: H. ALTENMÜLLER, Les tombeaux de la Ve dynastie, in : Les Dossiers 
d'Archeologie 146­147, 1990, 38­47. 
2. Vgl. Walther WOLF. Die Kunst Ägyptens. Gestalt und Geschichte, Stuttgart 1957, 259ff. 
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Jense i t s be förde r t en B e a m t e n als s tändige W o h n u n g und ist sein "Haus des W e s t e n s " . 
Da raus ergibt s ich der W u n s c h , daß das als das Jense i t s des B e a m t e n be t rach te te Grab 
repräsenta t iv sein möge . Dahe r wird der v o r n e h m e M a n n in e inem Bau mit a u f w e n d i g e r 
Archi tektur und reicher Dekora t ion bestattet , im Unterschied zum einfachen Ägypter , der in 
e ine r G r u b e , ü b e r de r s ich e in a n s p r u c h l o s e r G r a b h ü g e l e rheb t , be igese t z t ist . D i e 
Ausges t a l t ung des Grabes n i m m t dabei auf die besonder s h o h e Pos i t ion des Grabher rn 
Bezug und dokument ier t seinen hohen sozialen Rang. Seine Bilder werden mit den höchsten 
Beamten- , Rang- und Ehrent i te ln ve rbunden . Sein angeb l iches Ansehen und seine Mach t 
ze ig t s ich in den D a r s t e l l u n g e n der D o m ä n e n u n d de r Gü te r , d ie aus de r P r o v i n z 
h e r a n k o m m e n und dem Grabherrn Abgaben liefern. Sie sind "tr ibutpfl ichtige" Insti tutionen, 
die unter der Ver fügungsgewa l t des Grabherrn stehen. Die große Zahl der Abbi ldungen von 
qual i f iz ier ten Handwerke rn und nicht ruhenden und i m m e r tätigen Angeste l l ten , die Bi lder 
der unermeßl ichen Produktionsmittel , der gesamte private Besitz, des Grabherrn zeigen seine 
K o m p e t e n z be im r icht igen und gerech ten H a n d e l n und den E r fo lg se iner Ta ten . Se ine 
L e b e n s f ü h r u n g ist ohne Tadel und erfül l t die höchs ten e thischen Normen . Auf diese ideale 
Lebensführung wird ergänzend in den biographischen Inschrif ten des Grabes hingewiesen^. 
Die S t i chwor te "Ruhepla tz" , "Haus des W e s t e n s " und " G r a b m o n u m e n t " f a s sen die drei 
Funkt ionen eines a l tägypt ischen Beamtengrabes aus der Zei t des Alten Reiches z u s a m m e n . 
Das Grab ist der Ruhep la tz fü r die M u m i e ; es ist das "Haus des Wes t ens" f ü r d ie in das 
Jense i t s e inge t re tene Seele ; es ist ein D e n k m a l zur E r inne rung an die Autor i tä t und die 
Kompetenz des Grabherrn. 
3. Die bisherigen Deutungen der Grabdekoration 
D ie Interpretation der Grabanlage als Ruhepla tz fü r die M u m i e und als Wohns i t z fü r die in 
e inem jensei t igen Bereich wi rkende Seele des Grabherrn stützt sich auf den archäologischen 
B e f u n d und auf die bi ldl ichen Dars te l lungen in den Graban lagen des Al ten Reiches . D i e 
Bilder, f ü r hohe und e inf lußreiche Staatsbeamte geschaf fen , sind z u m Teil sehr gut erhalten. 
Sie sind in e r h a b e n e m Rel ief in die aus Stein err ichteten Graban lagen hinein gesch lagen 
worden und bi lden den f igür l ichen S c h m u c k der Innen räume . In V e r b i n d u n g mit den in 
diesen R ä u m e n aufgeste l l ten oder in e inem sog. Se rdab berei tgestel l ten Sta tuen geben sie 
e inen Hinweis auf die Funkt ion dieser Räume , die ihrerseits wieder auf die Aussagen der 
b i ld l ichen Dars te l lungen zurückwirk t . Die R ä u m e sind Ku l t r äume und f ü r den Kul t des 
Grabherrn bes t immt. 
Bei der Interpretat ion und Einordnung der Wandbi lde r in ihren kulturel len Kontext fällt nun 
auf , daß die Pr ivatgräber des Al ten Reiches erst seit der 4. Dynas t ie dekorier t s ind und daß 
diese Grabdekora t ion ganz plötzl ich einsetzt . Die neu a u f g e k o m m e n e Sitte, die W ä n d e der 
f u n e r ä r e n K u l t r ä u m e mi t b i ld l i chen D a r s t e l l u n g e n zu v e r s e h e n , ha t ihr ze i t g l e i ches 
G e g e n s t ü c k in der D e k o r a t i o n der k ö n i g l i c h e n T o t e n t e m p e l vor der P y r a m i d e . D i e 
Totentempel werden seit der 4. Dynast ie im Osten der Pyramide errichtet und die W ä n d e mit 
Bildern des König tums ausgeschmückt . Ein inhalt l icher und szenischer Bezug zwischen den 
kön ig l ichen und den pr ivaten Bi ldern ist dabei durchaus w a h r n e h m b a r . Darauf ist in der 
Vergangenhe i t auch of t genug h ingewiesen worden . So man wird a n n e h m e n dür fen , daß 
hinter den Bildern aus dem königl ichen und aus dem privaten Bereich der gleiche Sinn steht 
und daß beide Bi ldga t tungen das g le iche Ziel ver fo lgen . Dieses dür f te darin bes tehen, das 
Jensei ts leben des Vers torbenen darzustel len. E ine A b s t u f u n g ist insofern zu e rkennen , als 
3. Friedrich JUNGE, in : J .ASSMANN - G. BURKARD, 5000 Jahre Ägypten, Genese und 
Permanenz pharaonischer Kunst, Heidelberg 1983, 58-59. 
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beim König das Jenseitsleben als König und in der Verantwortung für das Königtum und 
beim Beamten das Jenseitsleben als Beamter und in der Verantwortung für das Beamtentum 
und die Administration gezeigt wird. 
Bei der bisherigen Betrachtung der Grabdarstellungen des Alten Reiches lassen sich im 
wesentlichen drei Interpretationen unterscheiden. Die eine Intepretation sieht in den Bildern 
der Gräber die Darstellung von Szenen des privaten Lebens ("scenes de la vie privee")^. Für 
die zweite Interpretation sind die Darstellungen diesseitsbezogen und liefern ein Abbild der 
Struktur der altägyptischen Gesellschaft. Ihre Aufgabe besteht darin, den diesseitigen 
Sozialstatus des Grabherrn auf Dauer festzubeschreiben und für die Zukunft zu erhalten. Das 
Grab hat in diesem Fall die Funktion eines Denkmals für den Grabherrn. Die Darstellungen 
enthalten eine Botschaft, die von den Besuchern des Grabes zur Kenntnis genommen wird^. 
Die dritte Interpretation schließlich geht davon aus, daß die Darstellungen der Grabanlage 
auf den jenseitigen Bereich und auf die Existenz des Grabherrn im Jenseits verweisen. Die 
mit dem Grabherrn verbundenen Bilder sollen nicht von Besuchern betrachtet oder zur 
Kenntnis genommen werden, sondern sind Bilder einer "anderen" Welt des Jenseits, in der 
sich der Verstorbene nunmehr aufhält. Der Grabherr führt in diesem jenseitigen Bereich das 
Leben eines "idealen" Beamten**. Die Bilder stellen ein "Ideal" und nicht die "Realität" dar 
und sind im Hinblick auf die Wirkung für die Existenz des Grabherrn das Abbild eines 
hochrangigen diesseitigen Lebens. 
Alle genannten Interpretation haben den Charakter von Thesen, deren Wahrheitsgehalt 
wegen fehlender Texte nicht bewiesen werden kann. In einigen wichtigen Punkten besteht 
aber ein Konsens. Man ist sich z.B. darüber einig, daß die Darstellungen nicht individuelle 
Bilder vom Leben des Grabherrn, sondern Typenbilder sind. Es werden typische Handlungen 
dargestellt und in allen Gräbern wiederholt. Als Vorlage für die Bilder dienen dabei 
"ikonographische Formulare", die variantenreich in den einzelnen Gräbern ausgefüllt 
werden. Ein Dissens besteht darin, an wen sich diese Grabdarstellungen richten und wer ihr 
Betrachter ist. Für die eine Gruppe ist dies der Besucher des Grabes (Montet, Junker, Junge). 
Für diese Gruppe dienen die Darstellungen der retrospektiven Erinnerung an den Grabherrn 
und legen Zeugnis ab für den Wohlstand und für den hohen Rang, den der Grabherr zu 
Lebzeiten erreicht hat. Für die anderen sind nicht die Besucher des Grabes, sondern ist der 
Grabherr selbst der Betrachter der Bilder (WOLF7, ALTENMÜLLER). Dieser tritt in das Grab, 
das sein Jenseits bildet, ein und vergegenwärtigt sich in den Bildern, die ihn bei 
4. P. MONTET, Les scenes de la vie privee dans les tombeaux egyptiens de lAncien Empire, 
Publications de la Faculte des lettres de l 'Universite de Strasbourg 24, Straßburg 1925; H. 
JUNKER, Bericht über die von der Akademie der Wissenschaften in Wien auf gemeinsame Kosten 
mit Dr. Wilhelm Pelizaeus unternommenen Grabungen auf dem Friedhof des AR bei den 
Pyramiden von Giza, 12 Bde., DAWW 69­75, 1929­1955. 
5. F. JUNGE, Vom Sinn der ägyptischen Kunst. Am Beispiel des Alten Reiches, in: Jan 
Assmann, Günter Burkhard, 5000 Jahre Ägypten. Genese und Permanenz pharaonischer Kunst, 
Heidelberg 1983, 43­60; E. El­Metwally, Entwicklung der Grabdekoration in den altägyptischen 
Privatgräbern, Wiesbaden 1992. 
6. H. ALTENMÜLLER, Lebenszeit und Unsterblichkeit in den Darstellungen der Gräber des Alten 
Reiches, in: Jan Assmann, Günter Burkhard, 5000 Jahre Ägypten. Genese und Permanenz pharao­
nischer Kunst, Heidelberg 1983, 75­87; Ders., Zum möglichen religiösen Gehalt von 
Grabdarstellungen des Alten Reiches, in: "Ernten, was man sät", Fs K. Koch, Neukirchen 1991, 
21­35 . 
7. W. WOLF, Die Kunst Ägyptens, Gestalt und Geschichte, Stuttgart 1957, 260: "So tritt er als 
Toter im Grab einer zweiten lebendigen Welt gegenüber, schauend Anteil nehmend, aber nicht 
eigentlich sich aktiv an ihr beteiligend". 
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verschiedenen Tät igkei ten vor al lem der Inspektion der Grabgüter zeigen. Die Dars te l lungen 
dienen der jensei t igen Selbstverwirkl ichung des Grabherrn. 
E ine En t sche idung zwischen den versch iedenen Grund thesen ist schwier ig . E inen Hinwe i s 
in d ie r i ch t ige R i c h t u n g d ü r f t e d ie T a t s a c h e l i e fe rn , d a ß d ie G r a b a n l a g e n m i t T ü r e n 
versch lossen und dunke l waren , a lso abwe i send f ü r e inen Besuch und ungee igne t fü r das 
Betrachten von Bildern. Man wird daher den Sinn der Darstel lungen nicht darin sehen dürfen, 
daß sie fü r e inen Besuche r bes t immt waren . So wird m a n a n n e h m e n müssen , daß die Bi lder 
der Beamtengräber des Alten Reiches allein fü r den Grabherrn angebracht waren und daß sie 
d e m Ziel dienten, das v o l l k o m m e n e jensei t ige "Beamtendase in" des Grabher rn darzustel len. 
E ine Bes tä t igung fü r diese A n n a h m e darf man darin sehen, daß sich in den Gräbern der Zei t 
u m 2 3 0 0 v. Chr. , a lso e t w a 300 Jahre nach d e m ers ten Auf t r e t en der später t radi t ionel len 
T h e m e n de r G r a b d e k o r a t i o n , auch e i n f a c h e H a n d w e r k e r , N a g e l p f l e g e r , F r i s e u r e u n d 
H o f s ä n g e r als "höchs t e S t a a t s b e a m t e " da rs te l l en l a s sen und d a ß s ie s ich d u r c h ih re 
Grabdekora t ion fü r die in diesen Darstel lungen angesprochenen höchsten Ämte r als geeignet 
und k o m p e t e n t e rk l ä r t en . A u c h sie wo l l t en s ich i m Jense i t s als h o h e S t a a t s b e a m t e 
verwirkl ichen. 
Die pos tmor ta le Selbs tverwirkl ichung des Grabherrn hat aber nur dann einen Sinn, w e n n die 
Grabdars te l lungen Jense i t sb i lder sind. Sie b i lden den Grabher rn in e iner Wel t ab, d ie von 
Göt te rn und Ge i s t e rn be leb t ist, deren Dars t e l lung sich aber in den Jense i t sb i lde rn des 
Grabes selbst nicht f indet . Aus den Grabinschr i f ten ergibt sich, daß die Jensei tsexis tenz des 
G r a b h e r r n in de r W e l t de r G ö t t e r d u r c h d i e be i s e i n e r B e i s e t z u n g v o l l z o g e n e n 
Verklärungsr i ten e r zwungen wird. Durch sie wird der Vers to rbene zu e inem Ach-Geis t und 
zu e i n e m Got t . D ie Verk lä rungs r i t en e r m ö g l i c h e n dabei e ine Jense i t sex i s t enz unter den 
h ö c h s t e n G ö t t e r n , mi t d e n e n de r T o t e f a l l w e i s e iden t i f i z i e r t w i rd . A l s ve r s t o rbene r , 
verklär ter und go t tgewordene r M e n s c h ist er Osir is , als wiederaufe r s tehender und über den 
T o d t r iumph ie rende r Got t ein Horus . Sein S terben und sein Wiede rau fe r s t ehen or ient ier t 
sich an dem, was als Ere ignis der Göt terwel t durch den Os i r i smythos bekannt ist. 
4. Der Mythos von Osiris und Horus als Voraussetzung 
für die götterweltliche Position des Grabherrn 
N i m m t m a n an, daß die Dars t e l lungen in den Pr iva tg räbern des Al ten Re i ches f ü r den 
G r a b h e r r n den g ö t t e r w e l t l i c h e n A s p e k t d e s zu Os i r i s W e r d e n s u n d des a ls H o r u s 
Wiede rau fe r s t ehens beinhal ten , ist es no twendig , den zug runde l iegende Os i r i smythos kurz 
zu beschre iben . Diese r M y t h o s von Osir is hat seinen besonderen Aspek t darin, daß er sich 
nicht auf e inen diessei t igen und lebendigen Got t bezieht , sondern auf e inen jense i t igen und 
ges to rbenen Got t . Osi r i s ist w e g e n se ines T o d e s "Osir is" . Osi r i s ist w e g e n se ines T o d e s 
und der erwarteten Wiederaufers tehung "Osiris". Der mit Osiris ve rbundene Mythos entfal tet 
s ich dabe i zw i schen den Polen von T o d und A u f e r s t e h u n g . A u f das S te rben des Got tes 
Osir is und auf das Liegen auf d e m Totenbet t fo lgt die Wiede rau fe r s t ehung des Osir is durch 
die W i e d e r g e b u r t in s e inem S o h n Horus . In der Ges ta l t des Osi r i s w e r d e n dami t zwe i 
en tgegengese t z t e Z u s t ä n d e er faßt , "von denen der zwei te die A u f h e b u n g des ersten i s t " 8 . 
Sein N a m e bez ieh t sich auf das e rhof f t e Geschehen der A u f h e b u n g des Todeszus t ands und 
auf den Vorgang der Wiede rgebur t und bedeute t so viel w ie "Der (Gott) , der z u m Bett , das 
( für die Z e u g u n g des Sohnes) vorberei tet ist, gehört" ((w)st-irt.y). 
D e r e igen t l i che U r s p r u n g des O s i r i s m y t h o s l iegt im kön ig l i chen Bere i ch . D o r t ist mi t 
Osir is d ie Kön igshe r r scha f t ve rbunden . Sein Tod bedeute t den Ver lus t der Her r schaf t . Die 
8. J. ASSMANN, Stein und Zeit, 125; ASSMANN, Ägypten, Theologie und Frömmigkeit einer 
frühen Hochkultur, 1984, S. 149 ff. 
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Aufhebung des Mangelzustands des Totseins des Osiris und die Wiedergewinnung der 
Herrschaftspotenz erfolgt in der Gestalt seines Sohnes Horus. Die einzelnen Abschnitte 
zwischen Tod und Auferstehung können dabei in fünf Episoden unterteilt werden : 
1. Episode: Der gewaltsame Tod des Osiris. Die Suche der Gattin Isis nach dem toten 
Osiris. 
2. Episode: Die Beweinung des Leichnams durch die Klagefrauen. Osiris wird dadurch 
so weit wiederbelebt, daß Isis ein Kind von Osiris empfangen kann. 
3. Episode: Die Geburt des Horus und die Aufzucht des göttlichen Kindes im 
Papyrusdickicht von Chemmis. 
4. Episode: Der Kampf des Horus um das Erbe des Vaters und um die Herrschaft. 
5. Episode: Der Triumph des Horus über den Mörder seines Vaters. Horus besteigt als 
Sieger den Thron. Der Todeszustand des Osiris wird durch Horus 
aufgehoben. 
Die fünf verschiedenen Akte des Osirisdramas sind seit den Pyramidentexten in den 
götterweltlichen Ausdeutungen von Kulthandlungen des Rituals gut belegt. Sie werden 
allerdings erst im Neuen Reich im Zusammenhang beschrieben^. Die im Neuen Reich 
konzipierten Osirishymnen bilden dabei das Vorbild für den ausführlichen Osirismythos, der 
in der Spätantike bei dem griechischen Schriftsteller Plutarch (De Iside, 12-20) überliefert 
ist. Die seit den Pyramidentexten belegten Einzelepisoden sind maßgebend für die 
Jenseitsvorstellungen des Königs und gelten in abgestufter Form auch für des Privatmann. 
In einem allgemeinen Überblick können die folgenden Textbelege aus den Pyramidentexten 
des Alten Reiches (PT) und aus den Sargtexten des Mittleren Reiches (CT) für den frühen 
Osirismythos in Anspruch genommen werden. 
1. Episode : Tod des Osiris und Suche des Leichnams des Osiris: PT 532; PT 477. 
2. Episode : Empfängnis: PT 366; Pyr. 632 in PT 366 ; CT 148. 
3. Episode : Geburt und Aufzucht. Diese Episode wird vor allem im Zauber verwendet. 
4. Episode : Kampf des Horus und Vereinigung der beiden Länder (PT27I), Bestrafung des 
Götterfeindes. Vgl. CT 7-9. 
5. Episode : Triumph des Horus : PT 701 (Pyr. 2190) 
5. Die Deutung der Grabdarstellungen aus dem 
Horusmythos 
E i n e große Zahl der Grabdarstellungen des Alten Reiches läßt sich nunmehr unter dem 
Aspekt der Osiris/Horus-Konstellation sinnvoll erklären. Dabei ergibt sich, daß die mit 
Osiris, Isis und Horus besetzten Positionen das beste Erklärungsmodell für die in den 
Grabdarstellungen immanente Götterkonstellation liefern. Als mythische Grundstruktur für 
die Jenseitsvorstellungen von König und Privatmann dienen die bekannten 5 Episoden aus 
dem Osirismythos, welche die folgenden Themen behandeln: (1) Tod des mythischen 
Vaters; (2) Suche und Bergung des Leichnams; (3) Geburt und Aufzucht des Sohnes an 
verborgener Stelle; (4) Kampf um das Erbe; (5) Triumph des Sohnes. 
9. Louvre C 286 : J. ASSMANN, Ägyptische Hymnen und Gebete, 213, Vers 87-153; MORET, 
in: Bulletin de l'Institut Francais d'Archeologie Orientale 30, 1930, 725-750 ; J. ASSMANN, 
Ägypten, Theologie und Frömmigkeit, 174-176. 
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Für die Grabdarstellungen von besonderer Bedeutung sind die 3. und 4. Episoden, die die 
Aufzucht des jungen Horus an verborgener Stelle und den Auszug des Horus aus Chemmis 
behandeln. 
5 .1. Die Aufzucht des Sohnes im Osirismythos 
Im Osirismythos ergibt sich die Notwendigkeit der Aufzucht des Sohnes an verborgener 
Stelle durch den Umstand, daß das Todesschicksal des Vaters (Osiris) als Mord durch den 
Bruder (Seth) erklärt wird. Der Tod des Vaters (Osiris) liegt vor der Geburt des legitimen 
Erben (Horus). Da der Mörder (Seth) nach seiner Tat den Anspruch auf die Übernahme von 
Amt und Herrschaft des Getöteten erhebt, ist der Sohn aufs höchste gefährdet. Daher 
verbirgt die Mutter den nachgeborenen Sohn an verborgener Stelle. Als Versteck wird seit 
den Pyramidentexten das Papyrusdickicht von Chemmis genannt (Pyr. 1703c; Pyr. 1214b-
1215b; Pyr. 2190a). Dort wächst der Sohn heran (Harpokrates, Harsiese); von dort zieht er 
aus, um seinen Vater zu rächen (Harendotes) und seinen Anspruch auf den Thron zu 
verteidigen. Diese seit den Pyramidentexten bekannte Episode von der Aufzucht des Sohnes 
an verborgener Stelle wird oft im Zauber verwendet. Dabei werden ganz unterschiedliche 
Einzelereignisse aus der götterweltlichen Ebene berichtet. Darstellungen dieses Geschehens 
sind im privaten Bereich nicht zu identifizieren. 
5.2. Der Auszug des Horus aus Chemmis 
Im Unterschied dazu hat eine zentrale Bedeutung für die Grabdarstellungen des Alten Reiches 
die an die Aufzucht des Sohnes anschließende Episode vom Auszug des Horus aus 
Chemmis. Diese Episode wird auch in den Pyramidentexten mehrfach thematisiert, so z.B. 
in: Pyr 2190-91: "Horus kommt aus Chemmis; Buto steht auf für Horus. Er reinigt sich 
dort. Es kommt der reine Horus, damit er seinen Vater räche". 
Mit dem Auszug des Horus aus Chemmis sind in den Grabdarstellungen des Alten Reiches 
vor allem die Szenen des Papyrusdickichts verbunden^. Es handelt sich dabei speziell um 
Bilder, die den Grabherrn bei vier Beschäftigungen im Papyrusdickicht darstellen, beim 
"Raufen des Papyrus" (zss-w3d) ; bei der Nilpferdjagd und bei der Vogeljagd des Grabherrn 
mit dem Wurfholz und beim Fischespeeren mit dem Speer. Alle vier Themen sind in den 
Grabdarstellungen des Alten Reiches seit der Mitte der 5. Dynastie (um 2350 v. Chr.) 
relativ häufig zu finden. Es sind komplexe Szeneneinheiten, auf die hier nur insoweit 
eingegangen werden soll, als sie die Horuswerdung des Grabherrn erläutern. 
6. Die Papyrusszenen 
6.1. Das Raufen des Papyrus 
Die Szene ist in zwei Bildtypen überliefert, die beide durch dieselbe Beischrift als zss-w3d 
ausgewiesen sind. Die exakte Übersetzung des Szenentitels ist noch ungeklärt, vermutlich 
handelt es sich um das "Herausziehen des Papyrus", also um ein "Ausraufen des Papyrus". 
Beim ersten Bildtyp (Abb. 1) wird der Grabherr beim Herausziehen der Papypruspflanzen 
dargestellt, was mit einer gewissen Kraftanstrengung verbunden sein dürfte. Dieser Bildtyp 
wird bis in griech.-röm. Zeit tradiert und darf daher als Haupttyp gelten. Er kommt seit dem 
Neuen Reich auch in der Tempeldekoration vor, wo der Ritus vor Min (Amunre-Kamutef) 
ausgeführt wird. Aus der Darstellung des Geschehens im Tempel ergeben sich für die 
10. Vgl. H. ALTENMÜLLER, Nilpferd und Papyrusdickicht in den Gräbern des Alten Reiches, in: 
Bulletin de la Societe d'Egyptologie de Geneve 13, 1989, 9-21. 
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Grabdarstellungen jedoch keine direkten Erklärungsmöglichkeiten, da im Alten Reich der 
Ritus vor der Göttin Hathor11 , im Neuen Reich vor dem Gott Min durchgeführt wird. 
Beim zweiten Bildtyp (Abb. 2) wird der Grabherr beim Schleudern von zwei 
herausgezogenen Papyrusstämmen abgebildet. Dieser Bildtyp des Papyrus schleudernden 
Grabherrn hat seine nächsten Verwandten bei anderen Papyrusszenen des Alten Reiches. Der 
Bildaufbau ist vergleichbar mit den Darstellungen des Fischespeerens und mit den Bildern 
von der Vogeljagd im Papyrus, im Neuen Reich dann auch mit den Bildern der Nilpferdjagd. 
Das Fischespeeren, die Vogeljagd mit dem Wurfholz und die Nilpferdjagd dienen der 
Überwindung von Götterfeinden und sind mit einem Triumph des Grabherrn verbunden, so 
daß auch bei den Bildern des den Papyrus schleudernden Grabherrn eine solche triumphale 
Szene als Vorbild angenommen werden darf1 2 . 
Die Deutung der Szene ergibt sich durch den Vergleich der beiden unterschiedlichen 
Bildtypen. Geht man davon aus, daß im Alten Reich das Papyrusdickicht ein Ort der 
Geburt, der Aufzucht und des triumphalen Auszugs des Horus-Kindes ist und daher eine fest 
umrissene mythische Größe darstellt, muß das "Ausraufen der Papyrusstämme" (zss-w3d) 
in diesen inhaltlichen Kontext eingeordnet werden. Das Herausziehen des Papyrus aus dem 
Sumpf erfordert Kraft, desgleichen das Schleudern der Papyrusstämme. So wird man 
annehmen dürfen, daß sich hinter dieser Handlung eine Art Kraftprobe verbirgt. Durch diese 
Kraftprobe tritt der junge Horus den Beweis an, daß er reif und erstarkt ist, um den Auszug 
aus dem Papyrusdickicht zu wagen und die Herrschaft für sich zu erobern*-*. 
Auch der Pyramidenspruch PT (271) 388a-c erklärt das "Raufen des Papyrus" als eine Art 
von Reifezeugnis für den jungen Horus. In den Eingangsworten dieses Spruches heißt es 
mit Bezug auf den verstorbenen und wiedererweckten König Unas : 
Pyr. 388a "Unas ist der, welcher das Land unter Wasser setzt, wenn er aus dem See 
hervorkommt 
Unas ist der, welcher den Papyrus ausrauft 
Pyr. 388b Unas ist der, welcher die beiden Länder versöhnen wird 
Unas ist der, welcher die beiden Länder vereinigen wird 
Pyr. 388c Unas ist der, mit dem sich seine Mutter, die Große Wildkuh, vereinigt" 
Die genannten Ereignisse von "Überschwemmung", "Herauskommen aus dem See", 
"Raufen des Papyrus", "Besänftigen der beiden Länder" und "Vereinigen der beiden Länder" 
sind die aufeinander folgende Stationen eines Auszugs des neu zum Leben erstandenen 
Königs und geben in der Art einer Wegbeschreibung das Ziel des Verstorbenen an. In 
diesem Zusammenhang könnte das Ausraufen des Papyrus tatsächlich als eine Probe 
aufgefaßt werden, die die Mannbarkeit des im Papyrusdickicht aufgewachsenen Kindes 
anzeigt. Die Reife des Kindes wird durch ein Bild aus der Viehzucht erklärt. Der neu zum 
Leben erweckte Verstorbene ist wie ein Stier, der sich mit seiner Mutter, der Wildkuh 
11. Die Göttin Hathor ist im Alten Reich mit Isis weitgehend identisch. Hathor ist die Mutter des 
Horus und Königs und wird in Verbindung mit Osiris mit Isis gleichgesetzt. 
12. Die bisherigen Interpretationen gehen weit auseinander. Im wesentlichen sind die folgenden 
Erklärungsversuche vertreten: 1.) Ritus zur Übergabe eines Papyruszepters an die Göttin 
(SETHE), 2.) Vorbereitung der Vogeljagd im Papyrusdickicht und Aufscheuchen der Vögel 
(BALCZ, JUNKER, VANDIER); 3.) Vorbereitung einer "Heiligen Hochzeit" von Grabherr und 
Ehefrau (MUNRO); 4.) Übergabe eines Opfers an die Gottheit, um die Fruchtbarkeit des Landes 
nach der Überschwemmung zu garantieren (WETTENGEL). 
13. Vgl. H. ALTENMÜLLER, Fragen zur Ikonographie des Grabherrn in der 5. Dynastie des Alten 
Reiches, in: Kunst des Alten Reiches, Sonderschrift des Deutschen Archäologischen Instituts 
Kairo 28, 1995, 19-32. 
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vereinigt. Er ist, wie es an anderen Stellen von Min-Horus-Kamutef heißt, der kraftvolle 
"Stier seiner Mutter". 
6.2. Die Nilpferdjagd (Abb. 3) 
Die Nilpferdjagd im Papyrusdickicht zitiert in ähnlicher Weise ein götterweltliches 
Ereignis, das aus dem Horusmythus stammt. In ihr geht es um die Vernichtung des 
Götterfeindes, der im Horusmythos mit dem Gott Seth verbunden wird. Die Vernichtung 
dieses Götterfeindes ist die Voraussetzung für die Herrschaftsergreifung und stellt den 
Triumph des Horus dar. Der als junger Horus neu erstarkte Grabherr wird in den Gräbern des 
Alten Reiches allerdings nicht selbst harpunierend dargestellt. Er verfügt als triumphierender 
Herrscher über eine kleine Truppe in seinem Gefolge, die für ihn das Harpunieren vollzieht 
und ihm den Weg durch das Papyrusdickicht frei kämpft. 
6.3. Der Grabherr bei der Vogeljagd mit dem Wurfholz (Abb. 4) und dem 
Fischespeeren mit dem Speer (Abb. 5) 
Die beiden Szenen haben ihre bevorzugte Position als Doppelszene links und rechts vom 
Eingang des Grabes. Wegen der Körperhaltung des Grabherrn wird das Fischespeeren meist 
links, die Vogeljagd meist rechts neben dem Eingang dargestellt. Das zugrundeliegende 
götterweltliche Ereignis ist auch hier der Auszug des Horus aus dem Papyrusdickicht und 
die damit verbundene "Herrschaftsergreifung". Ein besonderes Kennzeichen dafür ist, daß der 
Grabherr in diesen Szenen ganz ungewöhnlich den königlichen "Horus-Schurz" (sndwt) 
angelegt hat. In den religiösen Texten des Mittleren Reiches ist mit diesem Auszug die 
Horusgestalt des Verstorbenen direkt verbunden: "Ich bin gekommen, ich bin Horus" - so 
beginnt der Sargtext CT 62 (I, 265), in dessen weiteren Verlauf die Vogeljagd im Papyrus 
beschrieben wird . 
Im königlichen Bereich erfolgt die Wiederauferstehung des zu Osiris gewordenen Toten 
dadurch, daß er in das königliche Jenseits und in die Welt der Götter aufgenommen wird. 
Dieser Vorgang wird in der sakramentalen Ausdeutung als Auszug des Horus aus Chemmis, 
als "Herrschaftsergreifung" und als "Triumph" des Horus gedeutet. In ähnlicher Weise wird 
die Wiederauferstehung des verstorbenen Privatmanns als Einzug in die jenseitige Welt der 
Beamten betrachtet, wobei der Eintritt in das Jenseits mit der Wiedereinsetzung des 
Verstorbenen in die im Diesseits einst ausgeübten Ämter verbunden ist. Daraus erfahren 
dann auch die sog. "Triumph-Szenen" der Privatgräber mit Szenen, die den Auszug des 
Grabherrn aus dem Papyrusdickicht schildern, ihre Erklärung. Aus diesem Grund ist auch 
das Bild des Grabherrn mit den höchsten Beamtentiteln versehen. 
Der Auszug aus dem Papyrusdickicht deutet den triumphalen Einzug des Grabherrn in sein 
Jenseits an. Daher sind die mit dem Papyrusdickicht verbundenen Szenen sehr häufig in den 
Eingangsräumen des Grabes zu finden. Die Grabanlage dient für den Grabherrn als sein 
eigentliches "Haus des Westens", in dem er in Gemeinschaft mit seiner Gattin, seinen 
Kindern und seinem Gefolge eine jenseitige Existenz führt. 
14. H. ALTENMÜLLER, Zum möglichen religiösen Gehalt von Grabdarstellungen des Alten 
Reiches, in: "Ernten, was man sät", Fs K. Koch, Neukirchen 1991, 21-35. 
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7. Zusammenfassung 
D ie Wiedererstehung des Verstorbenen nach seinem Tod erfolgt in der Gestalt eines 
"Horus". Dieser Gedanke ist eines der Leitmotive in der Dekoration der privaten 
Grabanlagen des Alten Reiches und läßt sich an vielen Stellen der Grabdarstellungen an 
Einzelheiten erkennen. Vielfach wird der Grabherr wie ein Herrscher gezeigt. Er trägt den 
Wedel als Zepter und ist wie ein Herrscher von Gefolge umgeben. In langen Aufzügen 
kommen Gabenträger herbei und legen ihre Abgaben vor dem Grabherrn als ihren Tribut 
nieder. Vielfach bestehen Übereinstimmungen zwischen den Szenen aus dem Bildprogramm 
der Totentempel der Könige des Alten Reiches und der Gräber der Beamten. 
Diese Übereinstimmungen im Bildprogramm der königlichen Totentempel und der 
Privatgräber des Alten Reiches sind jetzt durch den Osiris-Mythos erklärbar geworden. Im 
Totentempel des Königs erscheint der König in seiner Horus-Gestalt, ähnlich auch der 
Verstorbene in seiner privaten Grabanlage. Der entscheidende Unterschied ist der, daß für den 
ägyptischen König die Horusgestalt die eigentliche und ihm vom Dogma von Natur aus 
zukommende götterweltliche Konstellation ist. Nur er kann sich zu Lebzeiten "Horus" 
nennen und ist für seine Außenwelt ein "Horus" im Palast. Das Horus-Sein des 
Privatmanns dagegen beschränkt sich auf die Phase der Wiedererstehung nach dem Tod, der 
mit dem Tod des Osiris verbunden ist. Zur Darstellung der "Horus"-Existenz des 
Privatmannes werden unterschiedliche Methoden angewandt. Es werden die unterschiedlichen 
Möglichkeiten der Ikonographie ausgeschöpft, von denen hier Beispiele aus den 
ikonographischen Formularen des Papyrusdickichts ausgewählt wurden. Auch mit Hilfe von 
prosopographischen Methoden könnte die "Horus"-Werdung des Privatmannes magisch 
bewirkt worden sein*5 . Schließlich werden auch die Möglichkeiten der Architektur 
bemüht. So darf als äußeres Zeichen für die Vorstellungen vom "Horus"-Sein des 
Privatmannes die sog. Prunkscheintür des Alten Reiches gelten, die die Form der 
Palastfassade aufgreift und die "Horus"-Existenz des im Grab beigesetzten Verstorbenen 
manifestiert. 
Erst das zu "Horus" Werden des Privatmannes garantiert die Wiederbelebung und die 
Auferstehung des Grabherrn. Diese Vorstellung wird in den Sargtexten des Mittleren 
Reiches auch in der religiösen Literatur manifest. Meist ist der Gedanke der "Horus"-
Werdung mit Sprüchen verbunden, die mit dem Titel "Verwandlungen zu einem Falken" 
überschrieben sind. In CT 312 wird diese Vorstellung besonders deutlich differenziert. Dort 
ergibt sich die besondere Situation, daß der Verstorbene nicht selbst "Horus" ist, sondern 
nur als ein "Abbild" des Horus bezeichnet wird. Ihm verleiht der wirkliche Horus, der ja 
niemand anders sein kann als der zur Herrschaft gelangte Osiris-Sohn, die Kompetenz zum 
"Horus"-Sein: "Ich (Horus) habe seine (des Verstorbenen) Form zu meiner Form gemacht 
und seinen Gang zu meinem Gang. Er geht und kommt nach Busiris, angetan mit meinem 
Ba". In diesem Spruch wird die tatsächlich existierende Abstufung zwischen dem 
königlichen und privaten Jenseits in einem seltenen Fall einmal verdeutlicht. Eine solche 
Abstufung muß auch bei den Privatanlagen des Alten Reiches als gegeben angenommen 
werden, wo sich das "Horus"- Sein des Privatmannes vom "Horus" - Sein des Königs 
gewiß unterscheidet. Der König ist wahrer Gott unter Göttern und durch die Verklärungen in 
die Götterwelt aufgenommen. Der Privatmann ist im Vergleich dazu eben "nur" Beamter. 
Sein Jenseits ist ein mehrfach gebrochenes Spiegelbild des königlichen Jenseits, aber 
dennoch mit der Implikation versehen, daß der Grabherr Horus, Sohn des Osiris, ist. 
15. In diesem Zusammenhang dürf te die häuf ige Verwendung des "Prinzenti tels" bei 
Nichtprinzen gelten, die ja gerade ein Hinweis auf das "Horus"-Werden sein dürfte. 
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Abb. 1 : Der Grabherr beim Ausraufen des Papyrus 
nach: Epron-Wild, Le Tombeau de Ti I, MIFAO 65, 1939, Tf. 46. 
Abb. 2 : Der Grabherr beim Schleudern der Papyrusstämme 
nach: W. K. Simpson, Mastabas of the Western Cemetery: Part I, Giza Mastabas 4, 1980, 
Abb. 30. 
Abb. 3 : Der Grabherr bei der Nilpferdjagd 
nach: Epron-Wild, Le Tombeau deTi II, MIFAO 65, 1953, Tf. 119. 
Abb. 4 : Der Grabherr bei der Vogeljagd mit dem Wurfholz 
nach. A. M. Moussa - H. Altenmüller, Das Grab des Nianchchnum und Chnumhotep, 
Archäologische Veröffentlichungen 21, 1977, Abb. 6. 
Abb. 5 : Der Grabherr beim Fischespeeren mit dem Speer (Abb. 5). 
nach. A. M. Moussa - H. Altenmüller, Das Grab des Nianchchnum und Chnumhotep, 
Archäologische Veröffentlichungen 21, 1977, Abb. 5. 
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